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Motto: Das Schweizervolk kann seine wirtschaftliche Selbständigkeit gegenüber dem Ausland nur 
behaupten: und im Innern zu grösserem Wohlstand und höherer sozialer Gerechtigkeit nur fort- 
schreiten, wenn es seine Konsumkraft organisiert. Die genossenschaftliche Zusammenfassung dieser 
Kraft ist daher für uns eine Lebensfrage: sie ist unsere nationale Aufgabe im MX. Jahrhundert. 


des Konſumvereins 
in Aarau. 


Wöchentlich erscheint eine Nummer von 8—12 Seiten Text. 
Abonnementspreis Fr. 4.— per Jahr, Fr. 2.50 per 6 Monate 
ins Ausland unter Kreuzband Fr. 6.50 per Jahr. 


Verband schweizer. 
Konsumvereine 


d. agen, Basel 1903. 


las eidg. Lebensmittelg 


kann durch die Abteilung Bureauartikel bezogen werden. 


Jeder Konsumverein sollte 1—2 Expl. dieses für den Lebensmittelverkehr unerlässlichen Gesetzes mit Ver- 


ordnungen besitzen. 


22 


Arbeitsmarkt. 


Der „Schweiz. Konſumverein“ eignet ſich als vorzügliches 
Publikationsmittel für Stellengeſuche und Arbeitsofferten. 
Inſerate find an das Sekretariat des V. 


S. K. in Bafel zu richten. 


Verband ſchweiz. Konſumvexreine 
Kreis VIII, Vorort Oberwil. 


Kreis konferenz 
Sonntag den 21. November in Siſſach 
(Verſammlungsort und Stunde werden ſpäter bekannt 


gegeben.) 
Traktanden: 
1. Appell. 
2. Protokoll. 
3. Eigenpackung und Eigenproduktion. Referent: Ein 


Mitglied der Verwaltungskommiſſion des V. S. K. 
4. Wahl eines neuen Vorortes. 
5. Beſtimmung des nächſten Verſammlungsortes. 
Allgemeine Umfrage und Verſchiedenes. 
Zu zahlreichem Beſuche ladet ein 
Der Vorort: 


Virseck'ſche Produktions- 
und Konſumgenoſſenſchaſt. 


Verband ſchweig. Konſumvexeine 


IV. Kreis. 


Einladung 
zur Beſchickung der XXIV. Konferenz, Sonntag den 


14. November, vormittags 10 Uhr, im Hotel Guggisberg 
in Burgdorf. 


Traktanden: 
1. Verleſen des Protokolls der Kreiskonferenz von 
Münchenbuchſee und Feſtſetzung der Präſenzliſte. 
Eigenproduktion und Eigenpackung. | Referent Herr 
Inſtruktion über Warenbel E. Schwarz, Ver 
Inſtruktion über Warenbehandlung. | walter aus Baſel. 
Beſtimmung der nächſten Kreiskonferenz. 
Allgemeine Umfrage und Verſchiedenes. 
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Werte Genoſſenſchafter! 

Wir erſuchen die Vereine, ihre Delegierten möglichſt 
zahlreich abzuordnen und zeichnen mit genoſſenſchaftlichem 
Gruße 

Der Vorſtand des IV. Kreiſes, 
Der Präſident: 
Ir. Tſchamper. 


Der Sekretär: 
Thomet. 


Verband ſchweig. Stonfumvereine 
Kreis IX, Vorort Aarau. 


Kreiskonferenz 
Sonntag, den 7. Uovember 1909, nachmittags 2 Uhr 
im „Engel“ in Ober-Entfelden. 


Traktanden: 

Appell. 

Verleſen des letzten Protokolls. 

„Vortrag von Herrn E. Schwarz, Mitglied der Ver— 
waltungskommiſſion des V. S. K.: „Eigenpackung 
und Eigenproduktion“. 

4. Bericht über die Marktlage. 

5. Verſchiedenes. 
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Mit der Konferenz iſt eine Ausſtellung der Eigen— 
packungen des V. S. K. verbunden. n 
Zu zahlreichem Beſuche ladet ein 
Für den Kreisvorſtand IX: 
Der Sekretär: 
Fritz Jeuz. 


Der Präſident: 
Hans Küng. 


EE 
Fee 


Für Chemiker. 


En selbständigen Führung unseres Laboratoriums behufs Unter- 
suchung von Lebensmitteln und technischen Artikeln, suchen wir 
einen jungen, 


diplomierten Chemiker. 


Die Bewerber haben sich über ihren Studiengang, sowie ihre 
praktische Betätigung auf dem Gebiete der Lebensmittel- und 
analytischen Chemie auszuweisen. Vollkommene deutsche und 
französische Sprachkenntnisse sind erforderlich. Die Besoldung 
wird nach Uebereinkunft festgesetzt 

Offerten sind erbeten an die Verwaltungskommission des Verbands 
schweiz. Konsumvereine, Basel, Thiersteineralle 14. 
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Geröstete 
IIKAFFEE | | 


in sorgfältig erprobten Mischungen, offen und in 
hübschen Packungen A ' und ½ kg empfiehlt 


| Verband schweiz. Konsumvereine. 
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IX. Sabrgang. 


Saſel, den 6. November 1909. 


Konfumvereine und Milchvermittlung. 


Unter den für die Volksernährung unentbehrlichen 
Nahrungsmitteln nimmt neben dem Brot die Milch die 
erſte Stelle ein. Es iſt deshalb ſelbſtverſtändlich, daß die 
Vermittlung von Milch in guter Qualität und zu billigem 
Preiſe prinzipiell eine Pflicht jeder Konſumgenoſſenſchaft, 
die ihre Aufgabe richtig erfüllen will, iſt. Die Durch— 
führung dieſer Aufgabe iſt jedoch eine der ſchwierigſten, 
die einer Konſumgenoſſenſchaft geſtellt werden kann. Einer— 
ſeits iſt eine rationelle hygieniſch einwandfreie Organiſation 
dieſer Vermittlung — und für Konſumvereine fällt nur 
dieſe in Betracht nur möglich, wenn verhältnismäßig 
teure Anlagen erſtellt werden, die bedeutende Betriebs-, 
Verzinſungs- und Amortiſationsquoten erfordern. Anderer— 
ſeits iſt die Preisſpannung zwiſchen Ankaufs- und dem 
üblichen Verkaufspreis derart gering, daß der auf andern 
Artikeln zu realiſierende Ueberſchuß bei der Milchvermitt— 
lung nicht erzielt werden kann. Im Intereſſe der Volks- 
ernährung muß der Milchpreis möglichſt niedrig gehalten 
werden, ſo daß Konſumgenoſſenſchaften, die keine ſeparate 
Rückvergütung für Milch gewähren, die Rückvergütung 
oft ganz oder zum Teil aus den Ueberſchüſſen anderer 
Betriebe auszahlen müſſen. Dazu kommt, daß unſere Land— 
wirtſchaft treibende Bevölkerung, auf die wir beim Bezug 
dieſes Nahrungsmittels der Natur der Sache nach ange— 
wieſen find, mit aller Energie eine Erhöhung des Milch— 
preiſes anſtrebt und, um dieſes Ziel zu erreichen, ſich in 
Produzentenverbänden eine derart ſtraffe Organiſation ge- 
geben hat, die nicht einmal von den kapitaliſtiſchen Ver— 
bänden überboten wird. 

Daß mit Rückſicht auf die große Quantität der in 
der Schweiz produzierten Milch auch die geringſte Preis— 
erhöhung ſchon von großer wirtſchaftlicher Tragweite iſt, 
haben wir ſchon in unſerer Beſprechung des Lebensmittel— 
polizeigeſetzes dargetan, indem wir ſchrieben, daß eine Er— 
höhung des Milchpreiſes nur um einen Rappen pro Liter 
eine jährliche Mehrbelaſtung der Konſumenten um zirka 
20 Millionen Franken darſtelle. 

Ihr Ziel, den Milchpreis zu erhöhen, auf das die 
Produzentenverbände mit anerkennenswerter Energie und 
Beharrlichkeit, die wir den Landwirten in erſter Linie in 
ihren Beſtrebungen, die Landpreiſe nicht zu hoch zu treiben, 
wünſchen würden, hingearbeitet haben, haben ſie nun bei 
den auf 1. November abgeſchloſſenen Milchkäufen erreicht 
und dadurch bewirkt, daß die Konſumentenorganiſationen 
überall in der Schweiz den Preis für 1 Liter Milch um 
1 oder 2 Rappen erhöhen mußten. Abgeſehen von der 
Machtſtellung, die die Produzentenverbände einnehmen, 
kam ihnen für dieſe Preiserhöhung zu ſtatten, daß ſie ſich 
mit Recht auf die hohen Käſepreiſe und die dadurch 
erzielten hohen Preiſe für Käſereimilch und auf die vor— 
ausſichtlich quantitativ in dieſem Winter geringere Pro— 
duktion, mit Unrecht auf die ſtrengeren Anforderungen 
der Lebensmittelpolizeiverordnung berufen konnten. 


Bei dieſer Situation kommen die Konſumvereine, die 
die Milchvermittlung betreiben, zwiſchen zwei Feuer. Er- 
höhen ſie die Detailpreiſe der Milch nicht trotz den erhöhten 
Erſtellungskoſten, ſo begünſtigen ſie die Mitglieder, die nur 
Milch beziehen, vor den übrigen und handeln gegen das 
wirtſchaftliche Prinzip, daß ſich jeder Betrieb ſelbſt erhalten 
ſoll; ſetzen ſie dagegen den Abgabepreis für Milch ent— 
ſprechend den erhöhten Einkaufspreiſen feſt, ſo ſetzen ſie 
ſich dem Vorwurfe aus, ihrer Aufgabe, die Lebenshaltung 
zu verbilligen, untreu geworden zu ſein. In beiden Fällen 
wird es an Angriffen nicht fehlen. Zwei Zeitungsſtimmen 
aus den letzten Tagen mögen dies illuſtrieren. 

Die „Tribune de Geneve“ vom 30. Oktober bringt 
unter dem Titel „Der Milchpreis“ folgende auszugsweiſe 


reproduzierte Korreſpondenz: 

„Im Namen einer Gruppe genferiſcher Milchproduzenten, 
die Mitglieder der „Société cooperative de consommation* in Genf 
ſind, proteſtieren wir gegen die Haltung und das Vorgehen 
dieſer Geſellſchaft. 

Die Geſellſchaft kauft die Milch zu einem Durchſchnittspreis 
von 16,5 Rappen, hat inkluſive Hausſpedition ꝛc. 7 Rappen Speſen 
pro Liter; der Liter kommt ſie demgemäß auf 23,5 Rappen zu ſtehen. 
Sie verkauft den Liter dagegen zu 22 Rappen und erleidet ſo auf 
dem Tagesumſatz von 7,500 Liter einen täglichen Verluſt von 112 Fr., 
was im Jahr 44,000 Franken ausmacht. Dieſes Defizit, das jede 
andere Geſellſchaft ruinieren würde, wird aus den Erträgniſſen an— 
derer Betriebe ausgeglichen. 

Als Mitglieder proteſtieren wir gegen dieſes Vorgehen. Der 
Milchverkauf iſt noch der einzige Zweig unſeres landwirtſchaftlichen 
Betriebes, der unſeren Landwirten eine kleine Einnahme verichafft. 
Jedermann weiß nun, daß die Uebernahme der Milch— 
vermittlung durch den Genfer Konſumverein die ſo— 
fortige Wirkung hatte, den Detailabgabepreis der Milch 
in Genf zu ermäßigen Darunter leidet alſo ausſchließlich der Land 
wirt, der ſeine Produkte, während alles um 20 und 30% geſtiegen 
iſt, nur um 10% hat ſteigern können. 

Weil die Genfer Konſumgenoſſenſchaft auf unſere Intereſſen 
keine Rückſicht nimmt, fordern wir alle Milchproduzenten, die zu— 
gleich Mitglieder des Genfer Konſumvereins find, auf, ſich zu or— 
ganiſieren und den Kampf gegen eine Geſellſchaft aufzunehmen, die 
durch ihr Verhalten den Ruin der Landwirte des Kantons Genf 
bezweckt. Wir müſſen eine Proteſtbewegung inſzenieren und alle 
Maßregeln gegen den Konſumverein ergreifen, um ihn zu zwingen, 
den Kampf gegen unſere Intereſſen aufzuheben“, und ſo weiter. 

Den Gegenſatz hiezu bildet die „Schaffhauſer 
Zeitung“, die am 31. Oktober d. J. folgenden Proteſt 
veröffentlichte: 

„Eine entartete Konſumgenoſſenſchaft!?) Wie unſere Leſer 
dem Inſeratenteil entnehmen können, haben die hieſigen Milch 
händler einen Aufſchlag von 22 auf 24 Cts. per Liter beſchloſſen, 
aber nicht bloß die Milchhändler — auch die Allgemeine Konſum 
genoſſenſchaft iſt dabei beteiligt. 

Dieſe Mitwirkung der Allgemeinen Konſumgenoſſenſchaft erhält 
einen ſonderbaren Beigeſchmack, wenn man bedenkt, daß der letzte 
Milchaufſchlag (von 20 auf 22 Cts. per Liter) den Anlaß gegeben 


) Wir möchten der „Schaffhauſer Zeitung“ zu bedenken geben, 
daß unſer Verbandsverein in Schaffhauſen die Bezeichnung „ent 
artete Konſumgenoſſenſchaft“ wohl eher an die in Schaffhauſen 
beſtehende konſeſſionelle Konſumgenoſſenſchaft abtreten könnte und 
daß, wenn dort nicht noch ein von der „Schaffhauſer Zeitung“ 
vatroniſierter konfeſſioneller Konſumverein exiſtieren würde, unſer 
abe de en vielleicht eher in der Lage wäre, die Preiſe niedrig 
zu halten, wie der Genfer Verein. 


zur Einrichtung ihrer Molkerei. Der Beigeſchmack wird noch 
rlicher, wenn man dem Gerede jener Leute Glauben ſchenkt, 

ie ſagen, die Anregung zum neueſten Milchauſſchlag ſei von der K. K. S. 

Msgegangen, die Milchhändler hätten ohne das Einverſtändnis dev- 

den gar keinen Aufſchlag gewagt. 

8 Die wirtſchaftliche Miſſion einer Konſumgenoſſenſchaft verlangt 

gewiß nicht, daß dieſe zur Preisdrückerin werde und dadurch andere 


. 


wenig darf eine Konſumgenoſſenſchaft jenen Vorſpann leiſten, die 
s unentbehrlichſte wichtigſte Getränk der Arbeiterfamilie verteuern 
hollen. Wir erwarten ganz beſtimmt zuhanden der Konſumenten 
Auskunft ſeitens der Verwaltung, ob das erwähnte Gerücht den 
Tatſachen entſpricht. 

Sollte das Unglaubliche wahr ſein, dann mag fich die A. K. S. 
gratulieren. Ihre Einwendungen, ſie habe bisher in der Molkerei— 
abteilung mit Defizit gearbeitet, wird taube Ohren finden, ſelbſt 
wenn ſie tauſendmal wahr wären. Man wird eben ſagen, es fehle 
der A. K. S. entweder das nötige kaufmänniſche Talent oder die 
Sach- und Fachkenntnis. 

Und am 2. November 1909 zieht die „Schaffhauſer 
Zeitung wiederum gegen die Erhöhung der Milchpreiſe in 
folgenden Ausführungen zu Felde: 

Der „Patriotismus“ des Kapitals zeigt ſich bei dem neueſten 
Milchaufſchlag in ſeiner ganzen brutalen Grauſamkeit. 

Nach allem, was man hört und aus den hieſigen kapitaliſtiſchen 
Organen entnehmen kann, dürfen unſere Milchhändler dem Publikum 
Rede und Antwort ſtehen und die zahlreichen Vorwürfe entgegen— 
nehmen. In Wirklichkeit ſind ſie aber nicht die Schuldigen an der 
Verteuerung des notwendigſten Lebensmittels. Auch die Kleinbauern 
müſſen von der Schuld freigeſprochen werden, denn die ganze Be— 
ſcherung haben wir den reichen Großbauern und den Käſereigenoſſen— 
ſchaften zu verdanken. Dieſe haben ſich in letzter Zeit jo gut organi» 
ſiert, daß ſie den Milchpreis diktieren und ohne Not, je nach Belieben, 
in die Höhe treiben können, jo daß die Milchhändler, wie ein Mit- 
arbeiter des „Intelligenzblattes“ bekennt, ihnen gegenüber macht— 
los ſind. 

Es liegt alſo in der Hand hartherziger Geldmenſchen, zu ent— 
ſcheiden, ob unſere Kinder genug Milch erhalten ſollen oder nicht. 
Und wie ſie ihre Macht mißbrauchen, beweiſt ihre neueſte Gewalttat. 

Man komme uns ja nicht mit der Einrede, die Kleinbauern 
werden auch vom höheren Milchpreis profitieren. Das iſt einfach 
nicht wahr. Sobald der Hypothekengläubiger ſieht, daß ſein Schuldner, 
der Kleinbauer, etwas verdienen könnte, wird er nicht raſten, bis er 
den Kapitalzins in die Höhe getrieben hat, damit ja alles dem müßigen 
Kapital zugute kommt. So machen es ja auch gewiſſe Häuſerbeſitzer 
mit den Mietern von Wirtſchafts- und Ladenlokalen. Gelingt es 
dem Fleiß und den Kenntniſſen des Mieters, ſein Geſchäft in die 
Höhe zu bringen, gleich iſt der Hausbeſitzer mit einem Zinsaufſchlag 
da, um die Früchte des Fleißes anderer einzuheimſen. 

Der neueſte Milchaufſchlag iſt daher nichts anderes als ein 
ſchamloſer Beutezug des Kapitals auf die Geſundheit unſerer Kinder 
und die Kraft unſerer Generation. Damit ſind wir bei dem in der 
Ueberſchrift angedeuteten Punkte angelangt. 

Auf Seite der Gegner der neuen Militärorganiſation hat man 
immer mit Recht behauptet, die Mehrausgaben des Bundes ſeien 
umſonſt, wenn nicht das Volk, ſpeziell die Jugend, die künftigen 
Soldaten und Soldatenmütter durch geſunde und genügende Er- 
nährung inſtand geſetzt werden, ihre Pflichten dem Vaterlande gegen— 
über voll und ganz zu erfüllen. Wir brauchen kräftige Arme, nicht 
bloß Uniformen und Gewehre, hieß es mit gutem Grund. Die reichen 
Großbauern haben dieſe Anſicht damals als unpatriotiſch, antimili— 
tariſtiſch verſchrien. 

Wir ſind keine Antimilitariſten. Aber jene Leute, die ohne 
zwingende Not, bloß aus Geldhunger, unſern Kindern die Milch— 
rationen ſchmälern, ſind ganz gefährliche Antimilitariſten, mag ihr 
Mund auch noch ſo ſehr von patrioliſchen Phraſen überlaufen. Nicht 
nur die Wehrfähigkeit unſeres Volkes wird ihnen bedroht, ſondern 
gleichzeitig die Konkurrenzfähigkeit der Nation auf wirtſchaftlichem 
Gebiete. Dagegen Stellung zu nehmen iſt die vornehmſte Aufgabe 
einer großen Konſumentenorganiſation. 

Wir hoffen, das Sekretariat der ſchweiz. Konſumvereine werde 
die Sache näher ſtudieren — um unſerer Kinder willen. 

Bei den auf 1. November 1909 abgeſchloſſenen Milch- 
käufen waren die Käufer, ſeien es nun Konſumvereine, 
Aktienmolkereien oder kleine Milchhändler, vollſtändig in 
der Hand der Produzentenverbände, die den Abnehmern 
nicht nur die Milchpreiſe, ſondern auch erſchwerende Be— 
dingungen diktierten. Beſonders ſtrenge Bedingungen ſtellte 
der nordoſtſchweizeriſche Verband, der die Produzenten 
derart ſtramm organiſiert hat, daß der einzelne Abnehmer 
nicht einmal weiß, aus welchen Produktionsorten ihm die 
Milch zugeteilt wird; der Verband verpflichtet ſich einfach, 
dem Abnehmer ein beſtimmtes Quantum Milch täglich zu 
liefern; woher dieſe ſtammt, geht den Abnehmer nichts an. 
Unſere Verbandsvereine in Zürich und Winterthur mußten 


ſich ausdrücklich verpflichten, die Milch nur an ihre Mit- 
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glieder abzugeben; ſie dürfen nicht etwa einem anderen 
Konſumverein oder Milchhändler aushelfen, ſonſt wird 
ihnen von einem Tag auf den andern die Milchzufuhr 
geſperrt. Ferner hat der nordoſtſchweizeriſche Verband trotz 
den erhöhten Preiſen den Vorbehalt gemacht, die Preiſe 
von einem Tag auf den anderen zu erhöhen, wenn durch 
die Lebensmittelverordnung die Anwendung von Watte— 
filtern bei der Gewinnung von Milch obligatoriſch erklärt 
werden ſollte. Unſere Verbandsvereine haben ſich bis zum 
äußerſten gegen dieſe erſchwerenden Vorſchriften gewehrt, 
aber es half ihnen aller Widerſtand nicht, ſie mußten klein 
beigeben. 

Auch in Luzern waren die neuen Vertragsabſchlüſſe 
erſt unmittelbar vor Torſchluß am 30. Oktober zuſtande 
gekommen. Die Produzenten hatten ſchon alle Vorbe⸗ 
reitungen — Miete von Fuhrwerken ꝛc. — getroffen, um 
ab 1. November die Milch in der Stadt ſelbſt zu vertreiben. 
Als wir am 31. Oktober zu der vom Verband eingeladenen 
Verſammlung nach Luzern kamen, ſahen wir an allen 
Plakatſäulen auffallende Affichen angebracht, in denen an— 
gekündigt wurde, daß der „Milchkrieg“ im letzten Moment 
vermieden worden ſei. 

Daß die heutige Lebensmittelteurung und ſpeziell die 
Milchverteurung nicht eine auf die Schweiz beſchränkte 
Erſcheinung iſt, ſondern auch in anderen Ländern ſchmerz— 
lich empfunden wird, geht unter anderem auch aus einem 
Parlamentsbericht aus der Sitzung des öſterreichiſchen 
Abgeordnetenhauſes vom 27. Oktober hervor. In der Beant- 
wortung eines Dringlichkeitsantrages betreffend die Lebens— 
mittelteurung erklärte der öſterreichiſche Handels— 
miniſter Weißkirchner bezüglich der Milchverteurung 
werde die Regierung alle in dieſer Hinſicht gemachten 
Vorſchläge reiflich prüfen. Die wichtigſte Vorbedingung 
für eine dauernde Löſung derartiger Fragen ſei 
die Schaffung von Organiſationen der Produ— 
zenten und Konſumenten und die tunlichſte Be— 
ſeitigung des illegitimen Zwiſchenhandels.“) 

Wir in der Schweiz haben allerdings das Ziel, das 
dem öſterreichiſchen Handelsminiſter vorſchwebt, zum Teil 
erreicht. Die Milchproduzenten find zu 95% feſt organiſiert 
und haben darum eine Machtſtellung errungen. Die 
Konſumenten ſind vielleicht zu 20 bis 25%, der Geſamt— 
bevölkerung organiſiert; für den Milchbezug aber höchſtens 
zu 10% der Geſamtbevölkerung. Die Kräfte ſind alſo 
ſehr ungleich verteilt. Dieſe Schwäche in der Organi— 
ſation der Konſumenten auszugleichen, wenigſtens 
ſoweit dies in den Kräften der Verbandsvereine ſteht, war 
der Zweck der Verſammlung vom 31. Oktober in 
Luzern, über die ein abgekürztes Protokoll im An— 
ſchluſſe folgt. 

Um Mißdeutungen auszuſchließen, ſei von vorneherein 
bemerkt, daß wir, obwohl wir die Berechtigung der Aus— 
führungen des Redaktors der Schaffhauſer Zeitung betreffend 
Steigerung der Bodenpreiſe zum größten Teil anerkennen, 
heute nicht das Ziel verfolgen können, den Milchpreis 
möglichſt niedrig zu halten. Der Preis der Milch wird 
heute durch den Käſepreis, alſo durch den Weltmarkt, am 
ſtärkſten beeinflußt. Wenn die Käſe einen hohen Preis 
gelten, wird auch die Käſereimilch teurer bezahlt werden 
müſſen. Die Konſummilch muß nun den gleichen An— 
forderungen entſprechen, wie die Käſereimilch. Es iſt darum 
begreiflich, daß die Milchproduzenten für die Konſummilch 
die gleichen Preiſe zu erlangen wünſchen, wie für die Käſerei— 
milch. Würden ſie dieſe Preiſe nicht löſen, ſo würden ſie ſuchen, 
mehr Käſereimilch liefern zu können als Konſummilch. 

Die Folge davon iſt, daß die Preiſe für Konſummilch 
immer in einem gewiſſen Verhältnis zur Käſereimilch ſtehen 
müſſen und dagegen können wir nichts einwenden,. 


) Der Rede folgte lebhaften Beifall. Der Miniſter wurde von 
vielen Seiten beglückwünſcht. Wann werden wir in der Schweiz 
einmal erleben, daß ein Bundesrat oder kantonaler Regierungsrat es 
wagte, gegen den illegitimen Zwiſchenhandel Stellung zu nehmen? 


Energiſch Stellung nehmen müſſen wir dagegen, wenn 
die Produzentenverbände ihre Monopolſtellung dazu miß— 
brauchen ſollten, wie ſich jetzt ſchon Anſätze hiefür zeigen, 
die Preiſe für Konſummilch über jedes Verhältnis zu er— 
höhen. Gegen eine ſolche Preispolitik müßten wir uns 
mit allen Kräften zur Wehre ſetzen, ſogar wenn wir ſelbſt 
landwirtſchaftliche Betriebe übernehmen oder die Milch 
aus dem Auslande beziehen müßten. Wir glauben jedoch, 


daß die Produzentenverbände den Bogen nicht zu ſtraff 


ſpannen werden, wenn ihnen die Konſumenten auch als 
organiſierte Macht gegenübertreten können. Und wenn 
auf Grund der in Luzern gefaßten Beſchlüſſe eine kräftige 
Organiſation aller Milchkonſumenten ſich bilden wird, kann 
vielleicht auch das von dem öſterreichiſchen Miniſter vor— 
geſteckte Ziel, direkter Verkehr zwiſchen den Produzenten⸗ 
und Konſumentenverbänden unter Ausſchluß illegitimen 
Zwiſchenhandels für die Schweiz verwirklicht werden. 


Bericht 


über die vom Verband ſchweiz. Konſumvereine einberufene 


Verſammlung der Verbandsvereine auf Sonntag den 31. 
Oktober 1909 nach Luzern, die ſich mit der Vermittlung 
von Milch beſchäftigen. 

Die Verſammlung, die vormittags 11 Uhr im Hotel 
Concordia in Luzern vom Präſidenten der Verwaltungs— 
kommiſſion, Herrn B. Jäggi, eröffnet wurde, war von 
19 Verbandsvereinen (Baden, Baſel, Chur, Erſtfeld, Lieſtal, 
Luzern, Oberwil, Olten, Rüti-Tann, Schaffhauſen, Winter- 
thur, Zürich Lebensmittelverein und Genoſſenſchaftsmolkerei, 
Bern, Glarus, Lauſanne, Davos, Zug) mit 44 Delegierten 
beſchickt. Ferner waren anweſend Herr Furrer, Luzern, 
Mitglied des Aufſichtsrates, die Verwaltungskommiſſion 
des Verbandes und Herr Sekretär Fallet. 

Herr Jäggi, der die Verſammlung eröffnete, wies auf 
die vom V. S. K. in dieſer Angelegenheit bisher gemachten 
Schritte hin (vergl. Protokoll der Genfer Delegierten 
verſammlung von 1908, Seite 17 und 18, Rechenſchafts⸗ 
bericht der Verbandsbehörden pro 1908 Seite 9100 
Seither iſt von verſchiedenen Seiten wiederum die An— 
regung gemacht worden, eine Verſammlung aller an der 
Milchvermittlung intereſſierten Verbandsvereine einzu⸗ 
berufen. Die Verwaltungskommiſſion war nicht in der 
Lage, dieſem Wunſche früher Rechnung zu tragen. Die 
Verſammlung iſt demgemäß nicht mehr in der Lage, allf 
die auf 1. November abgeſchloſſenen Verträge einen Ei 
fluß auszuüben, da dieſe Verträge nun alle abgeſchloſſen 
ſind, dagegen kann, je nach dem Ergebnis der heutigen 
Verhandlungen die Verſammlung in Zukunft eine vationelle 
und billige Milchvermittlung in die Wege leiten 

Nach dem Ergebnis der Umfrage von 1908 ftellt die 
Verwaltungskommiſſion keine Anträge. igt into 

Zum Tagespräſidenten wird von dem Sprecher der 
Verwaltungskommiſſion vorgeſchlagen und einſtimmig ge⸗ 
wählt Herr E. Furrer nouası toni 00K adii di 

Als erſter Referent ſpricht in beinaheneinſtündigem 
ausgezeichnetem Vortrage Herr J. Flach, Verwalter des 
Konſumvereins Winterthur, über die Milchvevmittlung 
durch Konſum vereine. zaun End imme 

Herr Flach beleuchtete in ſeinem Referate ſowohl die 
wirtſchaftlichen wie techniſchen Fragen der Milchvermittlung 
durch Konſumentenorganiſatiouen in lucider und leicht ver⸗ 
ſtändlicher Weiſe, die den erfahrenen Fachmann nach jeder 
Richtung hin erkennen ließ. Wir werden gelegentlich unter 
der Rubrik „Aus der Praxis“ auf dieſes Referat zurück⸗ 
kommen. Herr Flach ſchloß ſein Referat mit der Bemerkung, 
daß die Konſumvereine bei der Milch vermittlung in erſter 
Linie auf eine hygieniſch einwandfreie Milch ihr Augen⸗ 
merk richten und die Konſumenten dazu erziehen ſollten, 
etwas mehr auf eine gute und geſunde Milch zu halten 
ſtatt eine billige aber ſchlechte oder geſundheitsſchädliche 
Milch zu bevorzugen. Die Milchvermittlung ſei zwar eine 
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der ſchwierigſten, aber auch idealſten Aufgaben für Konſum- 
vereine, die auch propagandiſtiſch wirke. Darum ſollte 
ſich kein Konſumverein durch die Schwierigkeiten von der 
Uebernahme dieſer Aufgabe abhalten laſſen. Solange unſere 
Gemeinden noch nicht ſoweit ſeien, daß fie (öffentliche) 
Gemeindemilchwerke errichten, müßten die Konſumvereine 
in die Lücke treten. Ein Zuſammenſchluß der mit der Milch⸗ 
vermittlung beſchäftigten Konſumvereine werde große Vor⸗ 
teile bringen können, ſowohl durch eine rationelle Ver: 
wertung der überſchüſſigen Milch als auch durch Unter— 
ſtützung der kleinen Vereine, die bis jetzt die Milchvermitt⸗ 
lung noch nicht an die Hand zu nehmen wagten. hf 


Das Referat des Herrn Dr. Leo Müller, Vorſteher 
der Konſummolkerei Luzern, beſchäftigte ſich mit der 
Frage des Gemeinſamen Vorgehens der Konſum— 
molkereien beim Milchkauf, eventuell Zentrali— 
ſierung des Milcheinkaufes. 

Aus dem Referate ſeien folgende Ausführungen rer 
produziert: I 

Verhehlen wir uns nicht, die Frage des gemeinſamen Vor- 
gehens der Konſummolkereien beim Milcheinkauf iſt eine äußerſt 
ſchwierige. Was verſprechen wir uns in erſter Linie von einem 
ſolchen Schritt? Billigere Milch, nicht wahr, m. H. 

Die Statiſtik zeigt, daß ungefähr gleichviel Milch direkt 

konſumiert wie techniſch verarbeitet wird. Die Preiſe für Konſum 
milch richten ſich nach meinem Dafürhalten nach den Preiſen, welche 
für Käſereimilch angelegt werden, in der Weiſe zu verſtehen, daß 
wenn zum Beiſpiel für Käſerei-Milch durchſchnittlich Fr. 16 per 
100 kg bezahlt wird, die Konſummilch auf Fr. 17 per 100 kg 
zu ſtehen kommt, den „Scheid“ zum Preiſe von Fr. 1 per 100 kg 
angerechnet. Die Käſereimilchpreiſe werden bedingt durch die Käſe— 
preiſe und dieſe anderſeits durch den Weltmarkt. Die Preiſe für 
Käſereimilch bilden eine abſolut zuverläſſige Grundlage für die 
Preiſe der Konſummilch und iſt nicht daran zu denken auf irgend 
eine Art und Weiſe das Verhältnis mehr zu Gunſten der Konſum— 
milch werſchieben. Tiefer können die Preiſe für Konſummilch 
nicht wo l ſinken, weil es der Landwirt ſonſt vorzieht, ſeine Milch 
zu verfü en und höher können ſie nicht fteigen, weil der Milch- 
Nuo ſeinen Bedarf mit Käſereimilchen decken kann. 
Man hat vielerorts geglaubt, daß es unſerer Zentralſtelle zur 
Stunde möglich wäre, die Milch für die einzelnen Vereine billiger 
einzukaufen als dies bis dato von dieſen ſelbſt der Fall war. Ich 
a dies zu beſtreiten und behaupte das Gegenteil. Der Milch- 
handel darf unter keinen Umſtänden mit einem ſonſtigen Waren- 
Handel‘ verglichen werden; wenn es zum Beiſpiel beim Kaffee oder 
einem ſonſtigen Nahrungsmittel der vereinigten großen Kaufkraft 
a iſt, erheblich beſſere Konditionen zu erhalten, ſo iſt dies 
eim Milchkauf mit all ſeinen Eigenheiten bei weitem nicht dasſelbe. 
Außerdem iſt die ſchweiz. Milchkundſchaft heute noch viel zu wenig 
orgäniſiert, um dem Schweiz. Produzentenverband durch den Konſum- 
verband wirkſam entgegen zu treten. Sollten die Milchproduzenten— 
verbände ihre Macht in Zukunft mißbrauchen und in Mißachtung 
der aufgeſtellten Richtlinie die Konſummilchpreiſe in die Höhe treiben, 
o würde ſich die ſchweiz. Milchkundſchaft doch immer mehr und 
mehr organiſieren und vielleicht dazu kommen, dem Produzentenring 
einen möglichſt geſchloſſenen Konſumentenring gegenüber zu ſtellen. 
Die Milchabſchlüſſe müßten dann beiſpielsweiſe durch eine Kommiſſion 
(uſammengeſetzt aus den Vertretern der verſchiedenen Konſum— 
molkereien) unter der Direktion vom Verbande vollzogen werden. 
Hoffen wir, daß es nie ſo weit komme. Es iſt anzunehmen, daß 
die Produzentenverbände für ihre Milch nie mehr verlangen werden, 
als es die Marktlage erheiſcht, anſonſt ſie oben angedeuteten Kampf 
zweifelsohne riskieren müßten. 

Was bleibt vorläufig zu tun, fragen ſich wahrſcheinlich Alle! 
Wir werden uns vorläufig damit begnügen müſſen, eine ſtändige 
Milchkommiſſion zu bilden, zuſammengeſetzt aus den Vertretern 
ſämtlicher ſich mit der Vermittlung von Milch befaſſenden oder ſich 
darum intereſſierender Konſumvereine. Dieje Milchkommiſſion würde 
je nach Notwendigkeit einberufen und es hätten die Vertreter der 
verſchiedenen Landesteile kurz über die örtlichen Verhältniſſe zu 
referieren, wodurch ſämtliche Beteiligten über die Milchverhältniſſe 
des ganzen Landes ein getreues Bild erhielten. Sache dieſer Milch- 
kommiſſion wäre es ſodann auch, betreffend Abgrenzung der Einzugs- 
gebiete fich zu einigen, nicht daß ſich die verſchiedenen Vereine beim 
Einkauf Konkurrenz machen; des weitern wäre es Sache dieſer Kom 
miſſion, um an Orten, wo vielleicht ungerechtfertigte Preistreibereien 
in Ausſicht ſtänden, dafür zu ſorgen, daß Milch für die Zeit des 
„Milchkriegs“ anderswo her zugeführt würde ꝛc. ꝛc. 

Solche Konferenzen hätten nach meinem Dafürhalten viel 
Gutes an fich; auf jeden Fall liegt in dieſer Aufklärung die einzige 
Möglichkeit, beim Milchkauf zur Stunde zu reüſſieren. 5 X 

Die beiden Referate veranlaßten eine lebhafte Diskuſſion, 
an der ſich die Herren Böhni, Verwalter der Genofjen- 


ſchaftsmolkerei Zürich, Zihlmann, Luzern, Tſchamper, Bern, 
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Lichtenauer, Zürich, Baumgartner, Luzern, Leiſer, Bern, 
Gattiker, Portmann, Baſel, Dr. Schär, Baſel, Verwalter 
Müller, Schaffhauſen, und der Referent J. Flach beteiligten 
und die eine gewiſſe Abklärung der anfangs divergierenden 
Anſichten brachte. Während anfänglich einige Votanten der 
Anſicht waren, die heutige Milchpreiserhöhung ſei unge- 
rechtfertigt und hätte verhindert werden können oder werde 
in Zukunft verhindert werden, wenn die Konſumenten alle 
ſtramm organiſiert wären, ließen ſie ſich in der Diskuſſion 
belehren, daß die Organiſation der Konſumenten allein 
heute den Milchpreis nicht feſtſetzen könne, daß eine be⸗ 
ſcheidene Erhöhung der Preiſe heute nicht verhindert werden 
konnte angeſichts der hohen Preiſe für Käſereimilch und 
daß es unſere Aufgabe nicht ſein könne, neue Kämpfe 
zwiſchen Konſumenten und Produzenten anzufachen; daß 
dagegen dem Mißbrauch der Macht der Produ: 
zentenverbände entgegengetreten werden müſſe 
und daß dieſes Ziel doch am eheſten auf dem von Herrn 
Dr. Leo Müller erwähnten Wege erreicht werden könne. 
Als ſolche Mißbräuche der Macht wurden bezeichnet die 
Begehren der Produzentenverbände von zu hohen Kautionen, 
das Verbot der Abgabe von Milch an andere Konſum— 
vereine, die Wattefilterklauſel ꝛc. Des ferneren wurde dar— 
getan, daß ein engerer Kontakt zwiſchen den Konſumvereinen, 
die die Milchvermittlung betreiben, auch dazu führen könnte, 
bei der Verwertung der überſchüſſigen Milch Vorteile zu 
erlangen und die Konkurrenz zwiſchen den Konſumvereinen 
bei Abſchluß von Milchankäufen auszuſchließen. Herr Ver⸗ 
walter Flach erwähnte allerdings, daß die Konſumvereine 
in der Oſtſchweiz gar nicht ein Mal mehr in der Lage 
wären, ſich Konkurrenz zu machen, da ihnen die Bezugs— 
gebiete einfach zugeteilt würden. 

Ebenſo wäre eine Eingabe an die Bundesbahnen be— 
treffend Verbeſſerung der Transportbedingungen für Konſum⸗ 
milch (ſpeziell eingerichtete Milchtransportwagen, wie im 
Ausland üblich, etwas größere Sorgfalt bei der Abgabe 
der Transportgeſäße an den Bahnrampen, um Diebſtähle 
und Verwechslungen zu verhüten) angezeigt. 

Von zwei Seiten wurde auch darauf hingewieſen, 
daß im Notfalle auch mit den andern Milchkäufern (Milch⸗ 
händler, Käſer, Milchſiedereien, Chokolatfabriken) eine Ver⸗ 
ſtändigung angeſtrebt werden ſollte, um dem Mißbrauch 
der Macht der Produzentenverbände entgegenzutreten, wo— 
gegen ein anderer Votant der Anſicht war, daß dieſe 
Allianz erſt eingegangen werden ſollte, wenn auf dem 
Wege der direkten Unterhandlungen mit den Produzenten 
verbänden eine Einigung nicht erzielt werden könne. Auch 
andere Auswege, die vorgeſchlagen wurden (Bezug der 
Milch aus dem Ausland oder Verſuche mit der Uebernahme 
eigener landwirtſchaftlicher Betriebe könntenerſt im äußerſten 
Notfalle in Betracht kommen. Ferner wurde gewünſcht, 
daß das Verbandsſekretariat ähnlich wie der Bauernverband 
periodiſch eine Preisſtatiſtik über die Milchpreiſe veranſtalten 
und allen Verbandsvereinen, die die Milchvermittlung ein- 
führen wollen, an die Hand gehen ſolle. 

Schließlich wurde beſchloſſen, eine Kommiſſion aus 
fieben Mitgliedern einzuſetzen, die von ſieben Verbands⸗ 
vereinen, die ſich mit der Milchvermittlung abgeben oder 
ſolche in nächſter Zeit einzuführen wünſchen, beſtellt werden 
ſoll. Bei der Auswahl dieſer Vereine wurde Rückſicht dar⸗ 
auf genommen, daß alle Landesgegenden womöglich ver⸗ 
treten ſeien, und es wurden gewählt die Vereine in Chur, 
Zürich! Genoſſenſchaftsmolkerei), Winterthur, Luzern, Baſel, 
Bern, Vevey. Die Verwaltungskommiſſion des Verbandes 
ſoll die erſte Sitzung einberufen und dieſer Kommiſſion, 
deren Befugniſſe und Aufgaben nicht ſpeziell umſchrieben 
wurden, ſoweit in der Kompetenz des Verbandes, an die 
Hand gehen. Da die meiſten Milchkäufe nun wieder für 
ein Jahr, eventuell für ein halbes Jahr abgeſchloſſen find, 
hat die Kommiſſion nun Zeit, in Muße alle Vorbereitungen 
zur Erreichung des vorgeſetzten Zieles, Wahrung der Kon⸗ 
ſumentenintereſſen bei der Milchvermittlung, zu treffen. 


* 


Die Entwicklung der Genoſſenſchaftsbewegung 
in Rußland. 


Der Genoſſenſchaftsgedanke hielt in der Mitte der 60er 
Jahre in Rußland, von Deutſchland und England aus— 
gehend, ſeinen Einzug. Es waren beſonders die Konſum— 
genoſſenſchaften, die ſich ſchnell einbürgerten. Im 
Jahre 1865 gründeten Deutſchruſſen, von den Erfolgen 
Schulze-Delitzſch's angeregt, in Riga den erſten Konſum— 
verein, dem bald weitere in anderen Städten folgten. 
Heute, nach 45 Jahren, kann man ſagen, daß in der 
ruſſiſchen Monarchie, von Finnland abgeſehen, zirka 3500 
Konſumvereine mit rund 550,000 Mitgliedern vorhanden 
ſind. Dieſe Zahl muß umſomehr gewürdigt werden, als 
die Gründung von Konſumvereinen in Rußland von der 
Genehmigung der Regierung abhängt, welche ſich bei der 
Erteilung der Erlaubnis nicht beſonders beeilt. Ferner 
darf man nicht vergeſſen, daß die Zahl der Analphabeten 
beträchtlich iſt, wodurch ebenfalls die Gründung neuer 
Konſumvereine zu leiden hat, da es mitunter ſchwer hält, 
die für die Geſchäftsführung geeigneten Leute zu finden. 
Trotzdem hat beſonders in den Jahren nach der Revolution 
das Konſumvereinsweſen einen gewaltigen Aufſchwung ge— 
nommen. Das Finanzminiſterium gibt durch die der Staats- 
bank angegliederte Abteilung für Kleinkredit Vorſchüſſe 
gegen Zins und gründet ſelbſt Raiffeiſenkaſſen. Auch die 
politiſche Preſſe ſowie alle Schichten der Bevölkerung fangen 
an, ein lebhaftes Intereſſe der Genoſſenſchaftsbewegung 
entgegenzubringen. 

Bis Ende 1905 waren faſt 50% der damals beſtehen— 
den 1170 Konſumvereine ländliche Konſumvereine, während 
von den nunmehr exiſtierenden Vereinen ſogar faſt 80% 
auf die ländliche Bevölkerung entfallen. Ja man hat ſogar 
die Beobachtung machen können, daß die ländlichen Konſum— 
vereine ſich beſſer entwickeln als diejenigen in den Städten. 
Florierende ſtädtiſche Konſumvereine beſtehen eigentlich nur 
in Perm (mit 12,000 Mitgliedern), Niſchni-Nowgorod, 
Warſchau und einigen anderen Orten. Dieſer Umſtand 
dürfte in erſter Linie darauf zurückzuführen ſein, daß in 
den Dörfern der Kleinhandel meiſtens in den Händen von 
einem oder zwei Spezierern liegt, die dieſes Monopol 
natürlich nach Möglichkeit in ihrem eigenen Intereſſe aus— 
nützen. Ferner iſt der Dorfbewohner viel leichter in der 
Lage, die einzelnen Mitglieder, beſonders ſeinen eigenen 
Vorſtand zu kontrollieren, was in den Städten nicht der 
Fall iſt, und wo es daher nicht ſelten iſt, daß der Verein 
außer durch die Angeſtellten auch durch die Mitglieder 
beſtohlen wird. Hierunter hatte beſonders der Petersburger 
Konſumverein „Trudovoi Soius“ zu leiden. Auch Partei⸗ 
zwiſtigkeiten hindern die ſtädtiſchen Konſumvereine an ihrer 
Entwicklung, die ferner noch durch polizeiliche Maßnahmen 
gehemmt wird. 

Bezüglich der Zahl der Konſumvereine ſteht das rein 
landwirtſchaftliche Gouvernement Kiew an erſter Stelle 
mit über 400 Vereinen, wovon 26 vor dem Jahre 1905 
gegründet worden waren. Im Jahre 1908 vereinigten 
ſich die Kiewer Vereine zu einem Großeinkaufsverband, 
welchem 107 Vereine angeſchloſſen ſind. An zweiter Stelle 
kommt das Gouvernement Poltawa mit 206, an dritter 
Podolien mit 200 Konſumvereinen. Auch dieſe beiden 
Gouvernements ſind rein ländlichen Charakters. An vierter 
Stelle kommt das Gouvernement Perm mit 165 Vereinen. 
Perm iſt ein induſtrielles Gouvernement, in dem ſich zahl- 
reiche alte Konſumvereine befinden. 

Die ruſſiſchen Konſumvereine bedürfen dringend des 
Zuſammenſchluſſes in Verbände und Großeinkaufsgeſell⸗ 
ſchaften für die verſchiedenen Gouvernements. Bis jetzt 
gibt es außer dem für Kiew noch einen in St. Petersburg 
und einen in Moskau. Da der Moskauer Verband gleich- 
zeitig als Großeinkaufsgeſellſchaft fungiert und die Peters— 
burger Großeinkaufsgeſellſchaft ſich nicht auf ihren Bezirk 
beſchränkt, machen ſich die beiden Organiſationen in ge— 


wiſſem Sinne Konkurrenz. Der Moskauer Verband wurde 
im Jahre 1898 gegründet und zählte Ende letzten Jahres 241 
Vereine mit 87,075 Mitgliedern, und iſt bis dato auf faſt 
300 Vereine angewachſen. Für das letzte Halbjahr 
(November 1908 bis Mai 1909) betrug der Umſatz eine 
halbe Million Rubel. Die ruſſiſchen Konſumvereine ſind 
nach dem Rochdaler Prinzip aufgebaut, jedoch halten ſie 
nicht auf ſtrikte Barzahlung; ſie nehmen auch in vielen 
Fällen, beſonders in Sibirien, von ihren Mitgliedern anſtatt 
Geld Getreide, Vieh, Fiſche, Eier ꝛc. in Zahlung. Im 
Gouvernement Poltawa beſorgen die Konſumvereine den 
Verkauf der Produkte ihrer Mitglieder. In den Gouverne— 
ments Saratow und Moskau beſitzen einzelne Konſum— 
vereine Lagerhäuſer für Getreide, auch pachten ſie Ländereien 
und vertreiben die von ihren Mitgliedern in der Heim— 
induftrie erzeugten Waren. Im Gouvernement Perm be- 
tätigen ſie ſich auch als Sparkaſſen, womit ſie ſich an die 
Seite der Spar- und Vorſchußvereine ſtellen. 

Die Konſumvereine beſchränken ſich in der Regel nicht 
darauf, ihren Mitgliedern wirtſchaftliche Vorteile einzu— 
räumen, ſondern ſie verwenden auch einen Teil des Ueber— 
ſchuſſes zur Anlage und Unterſtützung von Bibliotheken, 
Schulen und für andere wohltätige Zwecke. So hat z. B. 
ein Konſumverein im Gouvernement Kursk mit Hilfe des 
Spar- und Vorſchußvereins ein Volkshaus errichtet, welches 
zum geiſtigen Mittelpunkt des Ortes geworden iſt. 

Außer den Konſumvereinen ſind die Kreditgenoſſen— 
ſchaften ſehr zahlreich verbreitet. Es herrſchen Raiff— 
eiſenkaſſen vor, für die im Jahre 1895 ein beſonderes 
Geſetz erlaſſen wurde. Die Regierung gewährt durch die 
Abteilung für Kleinkredit den Bauern Vorſchüſſe gegen 
mäßigen Zins und errichtet durch beſondere Agenten auf 
dem Lande Kreditvereine, wodurch ſie die Bauern für ſich 
zu gewinnen ſucht. Es werden zirka 3400 ſolcher Genoſſen— 
ſchaften mit rund 500,000 Mitgliedern gezählt, welche zu 
85% der Landwirtſchaft angehören, während bei den 
Konſumvereinen, die alle Klaſſen der Bevölkerung umfaſſen, 
die Bauernſchaft nur mit 60% vertreten iſt. Mitte 1907 
hatten 1555 Kreditvereine von der Staatsbank Vorſchüſſe in 
der Höhe von faſt 7 Millionen Rubeln erhalten. Das 
Vermögen der Kreditvereine wird auf gleiche Höhe einge— 
ſchätzt, während die Einlagen der Mitglieder annähernd 
11 Millionen Rubel ausmachen. Dank der Protektion, 
welche die Regierung den Kreditvereinen zuteil werden läßt, 
konnten ſich dieſe in fünf Gouvernementen zu Verbänden 
zuſammenſchließen. Wenn die Regierung das Raiffeiſen— 
genoſſenſchaftsweſen auf der einen Seite zu fördern bemüht, 
ſo hindert ſie dasſelbe nach der andern Seite wieder, indem 
fie z. B. den einzelnen Vereinen die Annahme von Spar- 
einlagen und Aufnahme von Anleihen geſtattet, dies Recht 
aber den Verbänden vorenthält. Wenn man auch zugeben 
muß, daß die Regierung viel tut, ſo wäre es für das Ge— 
deihen der Genoſſenſchaftsbewegung doch beſſer, wenn die 
Regierung dieſe Hilſe einſtellen und dafür den Genoſſen— 
ſchaften volle Bewegungsfreiheit einräumen würde. Man 
hält die Kontrolleure der Regierung, welche die Vereine 
gründen und kontrollieren, für überflüſſig, da die Stredit- 
vereine dies ſelbſt viel beſſer würden beſorgen können. 

Das Wirkungsfeld der Kreditgenoſſenſchaft iſt außer— 
ordentlich groß, da ſich die Vereine nicht mit der Vornahme 
von Bankgeſchäften begnügen, ſondern ſich auch noch mit 
An⸗ und Verkauf von landwirtſchaftlichen Geräten, Säme— 
reien, Düngerſtoffen ꝛc. befaſſen. Auch mit der Errichtung 
von Konſumläden beſchäftigen ſich die Kreditvereine, 
während fie weiter für die Heiminduſtrie und die Ge- 
werbetreibenden als Bezugsgenoſſenſchaft wirken. Dieſe 
Vielſeitigkeit iſt darauf zurückzuführen, daß in Fällen von 
Geldmangel die Hilfe der Regierung angerufen wird, um 
durch Gründung einer Kreditgenoſſenſchaft den von der 
Regierung gewährten Kredit für andere Zwecke auszu— 
nutzen, wodurch dieſe Genoſſenſchaften mit den eigentlichen 
Kreditgenoſſenſchaften nur noch den Namen gemein haben. 
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Die Kreditgenoſſenſchaften nach Schultze-De⸗ 
litzſch erfreuen ſich nicht der Sympathie der Regierung in 
gleichem Maße, wenngleich auch ihre Tätigkeit in der Be⸗ 
ſchaffung von Kredit von viel größerer Bedeutung iſt als 
diejenige der Raiffeiſenkaſſen. Die Kreditgenoſſenſchaften 
wurden durch Profeſſor Luginin, einem begeiſterten An⸗ 
hänger Schultze⸗Delitzſch's, im Jahre 1865 zuerſt in Ruß⸗ 
land ins Leben gerufen, wobei ſich in erſter Zeit die 
Provinzialverwaltungen ſehr entgegenkommend zeigten. 
Da die Regierung ihrer Ausbreitung ſpäter Schwierig- 
keiten entgegenſtellte, hat ihre Ausbreitung nicht mit der 
der Raiffeiſenkaſſen Schritt gehalten, worauf es denn auch 
zurückzuführen iſt, daß die Anzahl dieſer Kreditgenoſſen— 
ſchaften nicht ſehr groß iſt. Am 1. Januar 1907 wurden 
in Rußland 1002 Kreditgenoſſenſchaften gezählt, von denen 
die meiſten, 144 Genoſſenſchaften, in den baltiſchen Pro- 
vinzen vorhanden ſind. Auch in den Gouvernements Kiew 
und Polen befinden ſich zahlreiche Kreditgenoſſenſchaften. 
Gegenwärtig gibt es etwa 1600 Kreditgenoſſenſchaften mit 
zirka 400,000 Mitgliedern. Eine der größten Genoſſen— 
ſchaften befindet ſich in der Stadt Dorpart. Sie wurde 
von Letten gegründet und zählt 2118 Mitglieder mit einem 
Anteilſcheinkapital von 165,558 Rubel. Die Einlagen be⸗ 
trugen im Jahre 1908 1,029,344 Rubel, die Vorſchüſſe 
1,013,355 Rubel. Von dem Ueberſchuß von 17,427 Rubel 
wurden 1543 Rubel für Schulen, Bibliotheken und andere 
gemeinnützige Zwecke verausgabt. 

Ländliche Erwerbsgenoſſenſchaften find in Ruß— 
land erſt in den 90er Jahren des letzten Jahrhunderts 
entſtanden, haben ſich aber ſchnell ausgebreitet, ſodaß man 
heute mit einem Beſtand von 1500 Genoſſenſchaften mit 
zirka 150,000 Mitgliedern rechnen kann. Die meiſten von 
ihnen ſind ſogenannte Bezugsgenoſſenſchaften, die ſich mit 
der Beſchaffung von landwirtſchaſtlichen Geräten, Maſchinen, 
Kunſtdünger ꝛc. befaffen. Aber auch Zucht- und Verwer— 
tungsgenoſſenſchaften find in großer Anzahl vorhanden. 
Die an der Landwirtſchaft intereſſierten Kreiſe beſchäftigen 
ſich eingehend mit der Frage der Verbeſſerung des Getreide— 
abſatzes. Die mangelhaften ſtaatlichen Verkehrseinrichtungen 
erlauben den Bauern nicht, ihre Erzeugniſſe nach der 
Ernte an die Marktplätze zu ſchaffen. Sie ſehen ſich daher 
oft gezwungen, ihr Getreide verkommen zu laſſen, da ſie 
für ihre ganze Ernte keine Verwendung haben und die 
Transportmittel ihnen nicht erlauben, ihr Getreide zu ver⸗ 
ſenden. Eine große Rolle im Getreidegeſchäft ſpielte bisher 
der Zwiſchenhändler und Aufkäufer, der in vielen Fällen 
das Korn bevorſchußt und auf dieſe Weiſe die Bauern in 
Abhängigkeit von ſich bringt. Hier bemühen ſich jetzt die 
Genoſſenſchaften Wandel zu ſchaffen, indem ſie die Getreide— 
verwertung ſelbſt in die Hand nehmen und eigene Lager- 
häuſer errichten. So hat z. B. die Genoſſenſchaft in 
Alexeievo, einem Dorf des Gouvernements Samara, einen 
Getreideſpeicher mit einem Koſtenaufwand von über 25,000 
Rubel errichtet, in welchem annähernd 4000 Tonnen 
(4,000,000 Kilogramm) Getreide lagern können. In den 
zwei Jahren ihrer Tätigkeit hat dieſe Genoſſenſchaft ihren 
Mitgliedern zirka 20,000 Rubel geſpart. Andere Genofjen- 
ſchaften kaufen ihren Mitgliedern das Getreide zu einem 
feſten Preiſe ab, um es für eigene Rechnung weiter zu ver 
kaufen, auf welche Art ſchon direkt Lieferungen für die 
Armee erfolgt ſind. 

Foiür die landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften gibt es 
zur Zeit nur einen Verband, den Zentralverband ländlicher 
Genoſſenſchaften in St. Petersburg, dem 23 Bezugs- und 
Verwertungsgenoſſenſchaften und 20 Konſum- und Kredit— 
genoſſenſchaften angeſchloſſen find. Dieſer Verband unter- 
hält in St. Petersburg eine ſtändige Ausſtellung landwirt- 
ſchaftlicher Maſchinen, Sämereien ꝛc. und wirkt auch als 
Zentralbezugsſtelle für die angeſchloſſenen Vereine. 

Beſonderer Erwähnung verdienen die ländlichen 


Produktivgenoſſenſchaften, von denen ſich beſonders die 
Genoſſenſchaftsmolkereien ſchnell im Lande ausge— 
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breitet haben. Seit 1903 iſt es in erſter Linie Sibirien, 
wo dieſe Genoſſenſchaften florieren. In vielen Fällen gehen 
ſie aus privaten Molkereien hervor, die ihre Zahlungen 
einſtellen mußten. Gegenwärtig gibt es in Sibirien zirka 
800 Molkereigenoſſenſchaften mit 120,000 Mitgliedern und 
einem Tierbeſtand von 700,000 Kühen. Ihre Jahres— 
produktion wird auf 16 Millionen Rubel geſchätzt, wovon 
40 % aus Genoſſenſchaftsbetrieben ſtammen. 

Seit Anfang 1908 gibt es einen Verband der ſibiriſchen 
Molkereigenoſſenſchaften, dem 80 Molkereien angeſchloſſen 
ſind. Viele dieſer Genoſſenſchaften unterhalten zu gleicher 
Zeit noch einen Konſumladen und haben ſich verpflichtet, 
nicht nur ihre ganze Produktion an den Verband zu liefern, 
ſondern auch alle in ihrem Konſumladen gehandelten 
Waren durch ihn zu beziehen. Der Umſatz dieſes Verbandes 
betrug in ſeinem erſten Geſchäftsjahre rund 2¼ Millionen 
Rubel. Er unterhält Geſchäftsbeziehungen mit England 
und Dänemark, wohin er ſeine Butter exportiert. Auch im 
europäiſchen Rußland verbreiten ſich die Molkereigenoſſen 
ſchaften ſchnell. Es wird angenommen, daß gegenwärtig 
1000 Molkereien mit 140,000 Mitgliedern im Lande vor— 
handen ſind. 

Genoſſenſchaften zum Betrieb gemeinſamer Land— 
pachtungen erfreuen ſich ebenfalls großer Beliebtheit; es 
werden beſonders im Kaukaſus Ackerbaukolonien gegründet 
und betrieben. 

Die ſogenannten Arbeitsgenoſſenſchaften ſind in 
Rußland ſehr alten Datums und den italieniſchen Genoſſen— 
ſchaften ähnlich. Dieſe Genoſſenſchaften der Transport— 
arbeiter, Fiſcher, Zimmerleute ꝛc. nehmen in neuerer Zeit 
wieder einen großen Aufſchwung, nachdem ſie längere Zeit 
in ihrer Bedeutung zurückgegangen waren. Da in Ruß— 
land die Herrſchaft des Kapitals noch nicht ſo ausgedehnt 
iſt, wie in anderen Ländern, ſteht dieſem Genoſſenſchafts— 
zweig ein großes Betätigungsfeld offen. In neuerer Zeit 
iſt es ſogar vorgekommen, z. B. im Uralgebiet, daß Arbeiter 
in Konkurs geratene Staatsbetriebe übernommen und 
weitergeführt haben. Auf dieſe Weiſe betreiben Arbeiter 
in Niſchni-Iſet eine Fabrik für landwirtſchaftliche Maſchinen, 
welche im Jahre 1908 einen Reingewinn von Rbl. 15,000 
abgeworfen hat. 

Mit Ausnahme der Bourgeoiſie find alle Zweige der 
Bevölkerung am Genoſſenſchaftsweſen intereſſiert. Dasſelbe 
hält ſich kirchlich und politiſch ſtreng neutral und macht 
keinen Unterſchied zwiſchen ländlichen und ſtädtiſchen 
Genoſſenſchaften. Als geiſtiger Mittelpunkt der Bewegung 
gilt das Komitee für Genoſſenſchaftsweſen in St. Peters⸗ 

urg, in welchem alle Genoſſenſchaftsarten vertreten ſind. 
Alle Genoſſenſchaften arbeiten einträglich miteinander und 
kann höchſtens geſagt werden, daß ſich die Konſumvereine 
einer beſonderen Beliebtheit bei der Bevölkerung erfreuen. 
Auch hier iſt kein Unterſchied zwiſchen ländlichen und 


ſtädtiſchen Konſumvereinen zu ſpüren. So hat z. B. der 


erſte polniſche Genoſſenſchaftskongreß im Jahre 1908 in 
Warſchau beſchloſſen, dort keine Konſumvereine zu gründen, 
wo bereits eine ländliche Bezugsgenoſſenſchaft exiſtiert und 


umgekehrt. Es ſoll in dieſem Falle vielmehr dafür geſorgt 
werden, daß dann die beſtehende Genoſſenſchaft auch den 


Bezug ländlicher Geräte bezw. den Verkauf von Lebens— 


mitteln in die Hand nimmt. Dieſes Vorgehen hat für die 
Bewegung noch den Vorteil, daß hierdurch dem Mangel | 


an Geſchäftsführern Rechnung getragen wird. 


Beſonders verdient hervorgehoben zu werden, daß die 
ländlichen Genoſſenſchaften in vielen Fällen durch die 
Provinzialverwaltungen unterſtützt und gefördert werden, 
welche ihnen ſogar in Fällen der Not gebildete Beamte 


zur Verfügung ſtellen. Andererſeits find dieſe Genoffen- 


ſchaften wiederum das beſte Mittel für die Regierung, um 
die Bauern zu einer rationellen Bodenkultur und zur 


Anwendung moderner Wirtſchaftsmethoden zu erziehen. 


Die größte Stütze für die Ausbreitung des Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſens wird der Bewegung von der Tagespreſſe zu 
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Teil; die Provinzblätter laſſen der Genoſſenſchaftsbewegung 
beſondere Pflege angedeihen. Viele von ihnen haben für 
das Genoſſenſchaftsweſen eine eigene ſtändige Rubrik. Der 
erſte allruſſiſche Genoſſenſchaftstag fand im April vorigen 
Jahres in Moskau ſtatt. Dieſer Kongreß hat eine große 
Literatur hervorgerufen und der Bewegung einen kräftigen 
Anſtoß gegeben. Die Zahl der praktiſch tätigen Genoſſen— 
ſchafter hat ſeither ebenfalls bedeutend zugenommen, ferner 
ſind zwei Genoſſenſchaftsbanken, die eine in Warſchau, für 
die polniſchen Genoſſenſchaften, die andere in Moskau für 
die Genoſſenſchaften dieſes Diſtrikts in der Gründung be— 
griffen, nachdem ihrer Einrichtung auf dem Kongreß das 
Wort geredet war. 

In St. Petersburg wird im Oktober dieſes Jahres 
an der Volksuniverſität ein Kurſus für Genoſſenſchafts— 
weſen von zwölfmonatiger Dauer eröffnet werden. Dr. Toto— 
mianz wird über die Geſchichte der Genoſſenſchaftsbewegung 
leſen, Dr. Poſſe über Konſumgenoſſenſchaften, Dr. Heiſin 
über Theorie und Praxis des Genoſſenſchaftsweſens. Weiter 
wird noch über das Kreditgenoſſenſchafts-, das Produktiv— 
genoſſenſchafts- und das ländliche Genoſſenſchaftsweſen 
gelehrt werden. Das Zuſtandekommen dieſes Kurſes iſt 
dem Komitee für Genoſſenſchaftsweſen zu verdanken, deſſen 
Generalſekretär Herr Dr. Totomianz, zum Präſidenten 
dieſer Anſtalt eingeſetzt worden iſt. 

Herr Dr. Totomianz, der uns das Material zu dieſem 
Bericht überlaſſen hat, iſt auch den ſchweizeriſchen Genoſſen— 
ſchaftern keine unbekannte Perſönlichkeit. Noch in dieſem 
Jahre weilte er für mehrere Wochen in Zürich und nahm 
auch als Gaſt an der diesjährigen Delegiertenverſammlung 
Teil. Er verfolgt die Fortſchritte des Genoſſenſchaftsweſens 
in den verſchiedenen Ländern mit großem Intereſſe und 
iſt bemüht, durch Ueberſetzung der hier erſchienenen 
Schriften auch die ruſſiſchen Genoſſenſchafter an den Fort— 
ſchritten des Auslandes teilnehmen zu laſſen. Da er einer 
der bekannteſten ruſſiſchen Nationalökonomen und vor— 
züglicher Agitator iſt, haben ſeine Propagandatouren nicht 
unweſentlich zur Ausbreitung und Populariſierung des 
Genoſſenſchaftsweſens in Rußland beigetragen. W. 


Zum Umſchlagbild. Unſer heutiges Umſchlagbild führt 
uns nach Aarau, wo ſich der im Dezember 1906 ge— 
gründete Konſumverein infolge ſeiner erfreulichen Entwick— 
lung bereits veranlaßt ſah, ein eigenes geräumiges Heim 
zu erwerben. Der Verein, der bei der Aufnahme in den 
Verband 220 Mitglieder zählte, umfaßt heute über 500 
Familien, was um ſo erfreulicher iſt, als früher unter— 
nommene Verſuche, in Aarau eine leiſtungsfähige Kon— 
ſumentenorganiſation ins Leben zu rufen, geſcheitert waren. 
Jetzt iſt der tote Punkt überwunden, die Vorteile des 
gemeinſamen Einkaufs konnten ſo klar vor Augen geführt 
werden, daß nun ein reges Genoſſenſchaftsleben an die 
Stelle der früheren Indolenz getreten iſt. Bereits iſt auch 
die Errichtung einer eigenen Bäckerei an die Hand genom- 
men, was der Genoſſenſchaft zweiſellbs neue Freunde 
zuführen wird. So darf nun auch Aarau zu den Ort⸗ 
ſchaften gezählt werden, wo der Genoſſeuſchaftsgedanke 
Wurzel gefaßt und reichliche Früchte angeſetzt hat. Ui. Ma) 
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Biel. Vorgängig einer eingehenderen Bei 


prochung 


des XVII. Jahresberichtes der Konſumgenoſſenſchuft Biel, 
bringen wir die wichtigſten Begebenheiten des mit 4. Juli 
1909 abgeſchloſſenen Geſchäftsjahres, ſowie die bedeutendsten 
Ziffern der Jahresrechnung zur Kenntnis unſerer Leſer. 


Daß der Verbandsverein in der lebhaften Metropole 
des Jura ein bewegtes Geſchäftsjahr hinter ſich hat, be— 
weiſen die fünf Generalverſammlungen und die 25 Sitzungen 
des Aufſichtsrates. Dieſe Sitzungen und Verſammlungen 
waren ausgefüllt mit der Beratung über Statutenreviſion, 
Jahresgeſchäfte, interne Verwaltungsangelegenheiten und 
Baufragen. Daneben amtierten vier Branchenkommiſſionen 
in 94 Sitzungen und behandelten zuſammen 1128 Traktanden. 
Das Perſonal, in deſſen Schoß bedeutende Veränderungen 
ſtattfanden, hat ſich um 4 Lagerhalterinnen vermehrt. Dem 
Geſchäftsbericht nach zu ſchließen, haben ſich die neuen 
Dienſtchefs raſch in den neuen Wirkungskreis eingearbeitet. 
Die Mitgliederzahl überſchreitet das fünfte Tauſend, wird 
aber vermutlich in den nächſten Jahren eine mehr oder 
weniger ſtabile bleiben, indem nun wohl in jeder Haus— 
haltung ein Mitglied ſich befindet. Wir rechnen dabei 
mit einer Bevölkerung von 25,000 Einwohnern in zirka 
5000 Haushaltungen. Der Jahresumſatz ſtieg von 
Fr. 1,465,000 auf Fr. 1,629,824, d. h. um rund Fr. 165,000 
oder 11,25 %. 

Die prozentuale Umſatzvermehrung ſtellt ſich gegen— 
über dem Vorjahre um 70% ungünſtiger, dagegen iſt der 
Durchſchnittskonſum des einzelnen Mitgliedes von Fr. 302 
auf Fr. 317 geſtiegen. Es geht daraus hervor, daß die 
in Biel intenſiv herrſchende Kriſis in der Uhreninduſtrie 
nicht nur eine anſehnliche Anzahl Mitglieder der Konſum— 
organiſation zugeführt hat, ſondern daß auch deren genoſſen— 
ſchaftliche Treue ſich in zunehmendem Maße bewährt hat. 
Und ſie iſt doch kein leerer Wahn — ſelbſt in Zeiten 
bitterer Not. 

Erfreulich iſt die genoſſenſchaftliche Treue auch gegen- 
über der Großeinkaufsſtelle in Baſel. Die Bezüge ſtiegen 
von Fr. 330,000 im Vorjahre auf Fr. 491,000 in der 
Berichtsperiode. 

Eine Muſteranſtalt ſowohl hinſichtlich der Organiſation 
als auch in der Qualität des Produktes iſt die vor Jahres- 
friſt eröffnete Bäckerei, in welcher im ganzen 610,766 Kilo 
Brot produziert wurden, das ſich in Biel notoriſcher Weiſe 
allgemeiner Beliebtheit erfreut. 

Das Schuhgeſchäft hat ſich ebenfalls gut angelaſſen, 
dasſelbe weiſt einen Totalumſatz von Fr. 164,000 auf, 
d. h. rund Fr. 26,000 mehr als 1907/08. 

Der Löwenanteil vom Umſatz entfällt natürlich auf 
das Warengeſchäft, das inkluſive Fleiſchwaren allein 
Fr. 1,029,404 umſetzte. 

Der genoſſenſchaftliche Liegenſchaftenbeſitz verzeichnet 
einen effektiven Zuwachs um Fr. 204,000 und ſteht bei 
einem Flächeninhalt von 14,525 m? mit Fr. 720,330 zu 
Buch. Die Brandverſicherung beträgt Fr. 600,300. Die 
15 Immobilien ſind mit Fr. 457,240 Hypotheken belaſtet, 
welche einen Zinsaufwand von Fr. 16,654 erfordern. Zu 
gering ſcheinen uns die Abſchreibungen beim Immobilien— 
konto, ſie betragen effektiv bloß Fr. 3100. Reichlicher ſind 
dagegen die Amortiſationen bei den Mobilien-, den 
Maſchinen⸗ und Pferdekonti. Nicht unerwähnt wollen wir 
laſſen, daß unter den Aktiven der Schlußbilanz ein 
Amortiſationskonto von Fr. 6300 figuriert. 

An Reſerven verfügt der Verein über Fr. 150,250 
und für Wohlfahrtszwecke ſtehen weitere Fr. 6000 zur 
Verfügung. 

Der Nettoüberſchuß von Fr. 105,484 geſtattet den 
Mitgliedern eine Rückvergütung von durchſchnittlich 5,87% 
für Bezüge in Spezereien, Schuh-, Tuch- und Fleiſchwaren 
zu verabfolgen und gemeinnützige Inſtitutionen mit 
Fr. 1200 zu bedenken. 

Zum Schluſſe noch einige Zahlen aus der Gewinn- 
und Verluſtrechnung: 

Steuern Fr. 12,601, Gehälter und Arbeitslöhne 
Fr. 128,213, Heizung und Beleuchtung Fr. 6273, Repa⸗ 
raturen Fr. 15,627, Verſicherungen Fr. 4383, Verbands⸗ 
organe Fr. 4600, Unterhalt der Automobile Fr. 3118 und 
der Pferde Fr. 2077. 
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„ Hätzingen. Unſer jüngſter Verbandsverein im 
Lande des heiligen Fridolin iſt zwar eine Genofjenjchait, 
bedient ſich aber der Ausdrücke, wie fie in Aktien— 
geſellſchaften üblich und am Platze ſind. Die „dividenden— 
tragende“ Verkehrsſumme der Waren im I. Semeſter 1909 
beträgt Fr. 102,735, die „Dividende“ 11%, der „Aktien- 
kurs“ Fr. 15, der „Reingewinn“ Fr. 11,597. 

Der Mitgliederbeſtand hat im J. Semeſter gegenüber 
dem II. Halbjahr 1908 um 5 abgenommen, ebenſo der 
Umſatz um Fr. 11,860; das Betriebsſpeſenkonto reduzierte 
ſich entſprechend um Fr. 1345. Dagegen hat der Bezug 
von Waren durch den V. S. K. erfreulicherweiſe zugenommen. 

Wir wollen hoffen, daß neben den richtigen kauf— 
männiſchen Grundſätzen, die der Rechnung und der Ver— 
waltung heute unzweifelhaft zu Grunde liegen, immer 
mehr auch der Genoſſenſchaftsgedanke den richtigen Aus— 
druck finde. 

Huttwil. (Bl.-Korreip.) Der auf Samstag, den 16. Ok— 
tober, im Saale der Bierbrauerei in Madiswil veranſtaltete 
Lichtbildervortrag über „Weſen und Nutzen der Konſum— 
vereine“ erfreute ſich des Beſuches von ca. 70—80 Mit- 
gliedern. Es waren meiſtens Vertreter der jüngern 
Garde, was wohl dem zweiten Teil des aufgeſtellten Pro— 
gramms zu verdanken war. Wer aber die Jugend gewinnen 
kann, der hat auch die Zukunft und ſo dürfen wir der 
Entwicklung unſerer Madiswiler-Filiale ein günſtiges Prog— 
noſtikon ſtellen! 

Der uns vom Verband Schweiz. Konſumvereine in bis— 
heriger entgegenkommender Weiſe zur Verfügung geſtellte 
Referent, Herr Alb. Burkhardt, entledigte ſich ſeiner Auf— 
gabe in vorzüglicher, den örtlichen Verhältniſſen angepaßter 
Weiſe. Wenn auch ſeine Mundart gegenüber dem breiten 
oberaargauijchen Dialekt manchmal etwas fremdartig klang, 
ſo wurden doch ſeine wohldurchdachten Ausführungen, die 
mit packenden Beiſpielen aus dem Leben und zahlreichen 
humoriſtiſchen Einlagen gewürzt waren, trefflich verſtanden, 
was der am Schluſſe gezollte Beifall zur Genüge bewies. 
Auch die vorgezeigten Lichtbilder fanden reges Intereſſe 
und beſonderes Erſtaunen erweckten jeweilen diejenigen 
Bilder, wo der Anfang und das Jetzt eines Vereins 
einander gegenüber geſtellt wurden. Dieſe Illuſtrationen 
bewieſen am beſten die wohltätige und ſegensreiche Macht, 
welche in dem Gedanken der genoſſenſchaftlichen Ver— 
einigung liegt. 

Dem Referenten ſei auch an dieſer Stelle für ſeine 
uns geleiſteten guten Dienſte der beſte Dank ausgeſprochen. 
Wir hoffen zuverſichtlich, daß ſeine Worte unſere Mit- 
gliedſchaft in Madiswil zu regem Nachdenken veranlaſſen 
und daß ſie die Konſequenzen daraus zu ziehen verſteht, 
ſo daß wir mit einer erheblichen Zunahme des Umſatzes 
rechnen dürfen. 

Mels. Bei der Berichterſtattung in Nr. 44 über die 
Jahresrechnung unſeres Verbandsvereins in Mels iſt ein 
Druckfehler ſtehen geblieben. Die Warenvorräte betragen 
Fr. 72,125. 18 und nicht Fr. 22,976. —. Letzterer Betrag 
iſt identiſch mit der Rückvergütung. 

Zu unſerer Ausſetzung, es hätte an der Liegenſchaft 
mehr abgeſchrieben werden ſollen, bemerkt uns der Ver- 
bandsverein, daß die Liegenſchaft, die nun mit Fr. 26,000 
zu Buch ſteht, amtlich auf Fr. 31,500 geſchätzt iſt, und daß 
die Brandſchatzung Fr. 27,500 beträgt und außerdem noch 
2000 m? Bauland vorhanden find. Unter dieſen Um— 
ſtänden muß allerdings anerkannt werden, daß der Buch- 
wert der Liegenſchaft nicht zu hoch angeſetzt iſt. 

„„ Muhen. Nachdem unſer dortiger Verbandsverein 
einen erfreulichen Anfang genommen und alle Gewähr 
für eine geſunde Entwicklung bot, beſchloß der dortige 
landwirtſchaftliche Konſumverein, ſich mit unſerem Ber- 
bandsverein zu vereinigen, wogegen es unſer Konſumverein 
übernahm, auch die Vermittlung von Dünger- und Kraft⸗ 
futtermitteln zu beſorgen, — ein ſehr vernünftiges und 
nachahmenswertes Vorgehen. 
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Der Mitgliederbeſtand erfuhr einen Zuwachs von 20 
Familien und beträgt zu Ende des Rechnungsjahres 1908 09 
165. Im Laufe des letzten Geſchäftsjahres wurden für 
Fr. 40,012 Waren vermittelt, d. h. für Fr. 8263 mehr als 
1907/08, womit der durchſchnittliche Bezug pro Mitglied 
von Fr. 212 auf Fr. 242 ſtieg. Von der Großeinkaufsſtelle 
in Baſel wurden für Fr. 10,700 Waren bezogen; die 
chemiſche Fabrik in Schweizerhalle lieferte für Fr. 3470 
und diverſe Lieferanten für Fr. 25,842. Wir geben der 
Hoffnung Raum, daß die Verbandstreue nach und nach 
dazu führen wird, die Stelle dieſer „Diverſen“ durch den 
V. S. K. auszufüllen. 

Die Abrechnung ergibt einen Ueberſchuß von Fr. 2750, 
für den folgende Verteilung vorgeſehen iſt: Fr. 556 in den 
Reſervefonds, Fr. 137 in den Baufonds, Fr. 109 Ab— 
ſchreibung am Mobiliar, Fr. 600 Entſchädigung an die 
Vereinsbehörden, Fr. 1209 Rückvergütung an die einge— 
ſchriebenen Mitglieder, d. h. 5% von Fr. 24,193 und 
endlich Fr. 137 Vortrag auf neue Rechnung. Wir glauben, 
der Verein dürfte ruhig den Schritt wagen und den Waren— 
verkauf an Nichtmitglieder einſtellen, zumal ſich die beiden 
Genoſſenſchaften vereinigt haben und die Eintrittsbedingungen 
leichte ſind. Erfahrungsgemäß iſt die Umſatzverminderung, 
wenn ſie überhaupt eintritt, eine minime; im übrigen aber 
bedeutet die Beſchränkung der Warenvermittlung auf die 
Mitglieder eine Stärkung des Vereins durch die Zunahme 
der von Neueintretenden zu zeichnenden Anteilſcheine. 

Die Aufgabe eines Konſumvereins beſteht ja nicht 
bloß darin, einigen Mitgliedern und einem weitern Publi— 
kum Waren zu vermitteln, ſondern die Genoſſenſchaft hat 
noch einen höheren Zweck, nämlich die Organiſation der 
Kundſchaft. Dieſe allein bildet die richtige Grundlage für 
eine genoſſenſchaftliche Diſtribution und Produktion. 

„ Windiſch. Der 52. Geſchäftsbericht der Konſum— 
genoſſenſchaft in Windiſch führt die eingetretene Umſatz— 
verminderung von Fr. 16,400 auf Minderverkauf an Nicht— 
genoſſenſchafter (Fr. 8635), Rückgang des Weinkonſums 
(Fr. 8000) und des Petrolkonſums (Fr. 1100) zurück. 
An ſich bedauern wir zwar den Minderverkauf an Nichtmit— 
glieder keineswegs, denn die Beſchränkung der Waren— 
vermittlung auf die Mitglieder iſt ein altes genoſſenſchaft— 
liches Poſtulat, dem aber leider von vielen Vereinen nicht 
das richtige Verſtändnis entgegengebracht wird. Vielleicht 
führt das kommende aargauiſche Steuergeſetz dazu, daß 
trotz der unbegründeten Furcht vor der Umſatzverminderung 
der Uebergang zum reinen Genoſſenſchaftsſyſtem gewagt wird. 
Dagegen wäre es erwünſcht, die tiefere Urſache dieſes 
Rückganges des Warenverkaufes an Nicht-Genoſſenſchafter 
zu erfahren. Die Verminderung des Wein konſums wird 
ebenſoſehr eine Folge der reichen Obſternte als der erhöhten 
Preiſe ſein. Der Minderverbrauch an Petrol erklärt ſich 
durch die Einführung der elektriſchen Beleuchtung. 

Erfreulich iſt der Beſchluß der Generalverſammlung 
vom Herbſt 1908, das Perſonal gegen Unfall auf Koſten 
der Genoſſenſchaft zu verſichern. 

Die Genoſſenſchaftsrechnung krankt unzweifelhaft an 
zu hohen Rückvergütungen. 14% iſt entſchieden zu viel. 
Der Verein beſitzt ja allerdings ſchuldenfreie Immobilien 
im Werte von Fr. 29,000, und die Mobilien ſind bis 
auf Fr. 1 abgeſchrieben; aber einmal dürfte der Dubiojen- 
fonds von bloß Fr. 2000 beſſer alimentiert ſein angeſichts 
des wachſenden Debitorenkontos von Fr. 81,650; zum 
andern wäre eine weitere Speiſung des bloß Fr. 10,000 
betragenden Reſervefonds nicht überflüſſig, und zum dritten 
könnten die Preiſe ermäßigt oder Anſtalten zum Wohle der 
Mitglieder errichtet werden. 

Die Mitgliederzahl hat um 6 und die Bezüge bei der 
Großeinkaufsſtelle in Baſel um Fr. 730 zugenommen. 

Winterthur. Die langerſehnte Eröffnung der Ge— 
noſſenſchaftsapotheke ſteht nun, wie wir dem „Anzeiger“ 
unſeres Verbandsvereins in Winterthur entnehmen, endlich 
bevor. „Die Geduld der Genoſſenſchafter und des übrigen 
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Publikums iſt auf eine harte Probe geſtellt worden und 
mancher hat ſchon unwillig den Kopf geſchüttelt, daß die 
Offizin noch immer geſchloſſen iſt. Gefreut haben ſich da— 
gegen die Herren Apotheker, und wohl iſt in ihnen ſchon 
die ſtille Hoffnung zum feſten Glauben geworden: es möchte 
das Unternehmen ſcheitern. An Bemühungen in dieſem 
Sinne haben ſie es nicht fehlen laſſen. Allein auch die 
Apotheker werden es erleben müſſen, daß der Wille der 
Maſſe eben ſtärker iſt, als die materiellen Intereſſen Ein— 
zelner. Was in hundert andern Branchen längſt geſchehen 
iſt, das wird auch der Apotheker-Zunft nicht erſpart bleiben, 
die Schranken der Kaſte werden fallen müſſen. Die Pflege 
der Geſundheit, die Heilung der Kranken, die Linderung 
des Kummers der Aermſten unter uns, das ſoll nicht 
ewig Domäne ſein für eine kleine Gruppe Bevorzugter. 
Das Monpol wird fallen und die es heute noch inne haben, 
ſie werden um ſo weniger auf die Sympathie des Publi— 
kums rechnen können, je ſchroffer ſie deſſen Selbſthilfe be— 
kämpfen.“ 
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Statutenreviſion der Verbandsvereine. Wir 
machen unſere Verbandsvereine wiederholt darauf aufmerk— 
ſam, daß fie gemäß § 17 f der Verbandsſtatuten ver— 
pflichtet ſind, von allen beabſichtigten und beſchloſſenen 
Statutenreviſionen den Verbandsbehörden (Verwaltungs— 
kommiſſion) rechtzeitig Mitteilung zu machen. 


Der Taſchenkalender des V. S. K., Ausgabe 1910, 
kommt im Laufe dieſes Monats zur Verſendung. Wie aus 
dem unten abgedruckten Inhaltsverzeichnis hervorgeht, bietet 
der Kalender auch im zweiten Jahrgang eine reiche Fülle 
nützlicher Mitteilungen; er bildet ein unentbehrliches Nach— 
ſchlagewerkchen für jeden in unſerer Bewegung Tätigen. 

Inhaltsverzeichnis. 

Kalendernotizen. — Beginn der Jahreszeiten, Landfläche und 
Bevölkerung der Erde. — Merktafel. — Adreſſen. — Tagesnotizen. 
— Kaſſanotizen. — Pflichten. Verzeichnis der Verbandsvereine 
mit ſtat. Notizen. — Verzeichnis der Kreiſe und der ihnen zugeteilten 
Vereine. — Statiſtik der Vereine nach Kantonen. — Bewegung der 
Verbandsvereine. — Statiſtik der Vereine 1898—1908. — Verteilung 
der Vereine auf die Kantone. — Verbandsvereine mit über 1000 Mit- 
gliedern. Verbandsvereine mit Umſätzen von über 500,000 Fr. 

Verzeichnis der Ortſchaften mit Konſumvereinen oder Ablagen 
— Mitglieder der Verbandsbehörden. — Verzeichnis der Delegierten— 
verſammlungen und der Kontrollſtellen. — Das Genoſſenſchaftliche 
Volksblatt. — Aus den Statuten des V. S. K. — Ueber die Auf: 
gaben der Rechnungsreviſoren. — Die Verſicherungsanſtalt des 
V. S. K. — Der Geldverkehr des Verbandes. — Das Laboratorium 
des Verbandes. — Genoſſenſchaftsverbände der Schweiz. — Statiſtik 
des ſchweiz. Genoſſenſchaftsweſens. — Statiſtik der Internationalen 
Großeinkaufsverbände. — Der Internationale Genoſſenſchaftsbund. 
— Ein genoſſenſchaftliches Ferienheim. — Das ſchweiz. Genoſſenſchafts⸗ 
geſetz. — Taxen für Eintragungen im Handelsregiſter. — Was ſoll 
ein guter Jahresbericht enthalten. — Vereinsbibliotheken. — Der 
Verein ſchweiz. Konſumvereinsverwalter. — Normen zur 1 
der Flüſſigkeiten in Fäſſern ꝛc. — Aus der ſchweiz. Handelsſtatiſtik. 
— Allerlei Wiſſenswertes. Flächeninhalt und Bevölkerung der 
Schweiz. — Im Welthandel gebräuchliche Maße und Gewichte. — 
Poſttarife, Telegraphentarife, Geſprächstaxen im Telephonverkehr. — 
Münzen und vergl. Münztabelle. — Angaben über den V. S. K. 
Genoſſenſchaftskarte. 


Der Preis iſt auf 1 Fr. pro Exemplar in Leinwand, 
auf 2 Fr. in Leder gebunden feſtgeſetzt. Beſtellungen find 
an den Verband ſchweiz. Konſumvereine zu richten. U. M. 


Verband ſchweiz. Konſumvereine. 
(Sekretariat.) 


Verbandsnachrichten. 


Genoſſenſchaftliche Literatur jeder Art 
kann ſtetsfort bezogen werden. 


Verantwortlich für die Herausgabe: Verband ſchweiz. Benfumvereine, — Verantwortliche Redaktion: Dr. Oskar Schär. 


KROCHTETT „UNION“, 


Aus freien Stücken hat uns unser Verbandsverein in Uzwil folgendes ge- 


schrieben: 


„Zu wiederholten Malen lesen wir in Ihren Warenberichten Abhand- 
lungen über den Artikel Kochiett, Marke „Union“ (Eigeniabrikat des 
Verbands schweiz. Konsumvereine), aus denen wir vermuten, dass der 
Absatz noch nicht den gewünschten Eriolg auiweist. Wir sehen uns daher 
veranlasst, Ihnen zuhanden unserer Verbandsvereine die erireuliche 
Mitteilung zu machen, dass ihre Produkte von unseren langjährigen 
Abnehmern als ausgezeichnet und tadellos befunden werden. 

Wir möchten daher unseren Kollegen empiehlen, der Verbandsmarke 
„Union“ den ersten Platz einzuräumen, mit prinzipiellem Ausschluss 
anderer Fabrikate, um so die Existenziähigkeit des Eigenproduktes zu 
fördern. Nur dann wird es unserem Verbande möglich sein, auf dem 
Wege der Eigenproduktion mutig vorwärts zu schreiten.“ 


Wir hoffen gerne, dass dieses beredte Zeugnis diejenigen Verbandsvereine, 


welche einen Versuch bis heute nicht gemacht haben, veranlassen wird, dies 


nachzuholen und damit zu unsern regelmässigen Abnehmern zu werden. 


4 
Seifen Marke V. S. K. 


la. Weisse Kernseife 
lla. Melierte Kernseife 
Harzkernseife 
Harzseife 
Ha. Weisse Kernseife 
Silberschmierseife 
Schmierseife 


Unsere Seifen Marke V. S. K. sind jeder andern Marke 
ebenbürtig und dazu billiger im Preise. 


15 Boykott des Vereins 
schweizerischer Schuhindu— 
strieller sind wir in der Lage, 
prima Erzeugnisse schwei— 
zerischer und ausländischer 
Fabriken zu liefern. 

Dem Boykott zum Trotz und 
in richtiger Wahrung seiner 
Interessen gibt jeder Konsum- 
genossenschafter den Vorzug 
den Schuhwaren des Verbands 
schweizerischer Konsumvereine. 
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Erfreuliche Nachfrage 


finden die 
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Verbands schweiz. Konsumvereine. 
Insbesondere sind es die bei prima (Qualität äusserst preiswürdigen, ge— 
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fütterten und ungefütterten Leder- Schuhwaren und ö 


Winter-Artikel 


welche regen Zuspruch finden. 


Die Marke „Excelsior“ 


feine auf Rahmen genähte Schuhe (System Handarbeit) nimmt 
den Kampf mit den besten Marken auf, und ist dazu billiger im Preise. 


la. Herren-, Damen-, % ͤ/% , %ͤä% % „„ Wir können dieses Fa- 
Arte in gelbem und Allinverkanf für Ii Schwei. Austahrung unter Ver- 
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Beer en Konsumvereine II Basel. ee 
und Absätze. einen Versuch zu machen. 


Verantwortlich für den Druck: G. Krebs in Bajel. 
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